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befrıiedigend beantworten.
[)Den evangelıkalen L,eser kann angesichts dieses Problems diıese Homuiletik,

praktisch S1e uch Se1N INaAß, nıcht zı friedenstellen. Die agen, dıe Brinkmann
stellt, wırd uch 1ne „Auslegungspredigt” beantworten mussen. Die Antworten
werden aber, angesichts anderer hermeneutischer Weıchenstellungen, anders AausSs-

fallen Dazu ist anzumerken, dass der erfreulıch Schlanke Umfang des Buches
uUrC. eın elatıv kleines Schrıiftbild erkauft ist, Auf 144 schildert Brinkmann
tast poetisch, Was „eıne gute Predigt” selner Meınung nach aufweısen I1LUS>S eut-
lıch wırd durch dıe assozlatıve Predigtvorbereıtung erg1ıbt sıch der 1n uNsSseTenN

Kırchen lang bekannte, Jeder uen Sıtuation anpassbare meditatıve Predigtstil.
Kommuniıkative Auslegung des Wortes Gottes 1n dıe Sıtuation hıneın wurde e1n
eLwas anderes 1ld „guter Predigt” abgeben.

elge Stadelmann

Seelsorge
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AB diesem uch erreicht Crabbs Lebenswerk seinen Höhepunkt. Hs kostete ıh:'
großen Mut, schreıben. Wiırd dıe (jemeıinde den Mut haben, ıhm folgen ?”
Mıt diesen Worten wırd der uchautor Phıiılıp ancey auf der Rückseite des Buches
zıtilert. Wer angekündiıgt WIird, IL1LU5S5S viel bıeten aben, dem NSPTIUC.
gerecht werden. Um [(0)801 WCB agCIl Dıeser An{iforderung wird das uch
nıcht gerecht.

och zuerst, einmal Z Inhalt unachs stellt der UtOTr sehr persönliıch dar,
w1e dazu kam, große 'Teıle sSe1Ner bisherigen Meiınungen üuber Psychotherapıe
un Seelsorge verwerifen un das Neue, das 1n diesem uch 30 hat,
dazu 1ın Gegensatz stellen. Sowohl persönlıche Krısen als auch Krısen 1n der
Krzıehung se1ner Kınder splelten hıerbel 1ne olle, andererseıts dıe Erfahrung
VO  H echter, tief gehender, heiılender geistliıcher (jemeıinschaft Hıermuit ist, beiım
1°hema: Connecting sıch verbinden. Hr stellt dıes 1n (Gegensatz ermahnenden
Ansätzen 1n der Seelsorge (vielleicht implızıt ZAU Ansatz VO  H Jay ams, hne
diıesen ausdrucklıch erwähnen), dıe als moralısch bezeichnet, un! Ansatzen
der Psychotherapie, denen eC. bemangelt, dass S1e dıie Dimension der
Bezıehung ott nıcht haben Sodann beschreıbt dıe dre1ı Grundelemente dessen,
Was unter „Connecting” versie. Christı HFreude den Menschen, das ute
suchen, engaglertes Aufdecken des Boösen oder Schmerzlichen. Im weıteren Verlauf
des Besuches beschäftigt sıch amıt, dies möglichst praxıisgerec. und teilweıse
theologisch untermauert weıter auszufüuhren.

Hs ist, eın engaglertes Buch, das mi1t großer persönlıcher Beteilıgung geschrıeben
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ist, Eibenfalls sehr wuürdıgen 1st, dass dıe Bedeutuhg VO  H echter (jemeınnschaft
(sowohl mi1t Ott als uch mıi1t den Nächsten VOTI Gott) eutlic. hervorhebt UunNn!
ZULI Geltung bringt. eın Ansatz ist, eın grundsatzlıch posıtıver un! lebensbe]a-
hender un! kann helfen, den Auftrag Christı wirklıcher Liebe untereinander
inhaltlıch auszugestalten. LDennoch bleiben gravıerende Krıtikpunkte sowohl 1mM
Hınblıck auf dıe Art der psychologıschen UunNn! theologıschen Argumentatıon, als
auch 1m Hınblick auf dıe Dıfferenz zwıschen dem selbstgestellten Anspruch („ein
radıkal Ansatz”) un der wıirklıchen agweıte se1lner Ideen

er leichtfertig aufgenommene Gegensatz ZAULL Psychotherapıe mag für amerıka-
nısche Verhältnisse aM SECINESSEN se1n, VOIl denen der Autor behauptet, dass vielfach
d1ıe Auffassung bestehe, 11la  z könne Lebensprobleme 1U mi1t professioneller Hılfe
losen. dies tatsächlıch zutrıfft, kann VO Rezensenten nıcht gepruft werden. In
Bezug auf dıe Sıtuation 1n Deutschland un! VOT en 1n Bezug Grr dıe Sıtuation
1n evangelıkalen reıisen hler cheınt dies jedenfalls nıcht AanNngEIMNESSEN. Hur dıe
Sıtuation 1n Deutschland besteht eher die (Gefiahr, dass problembeladene Christen
durch dieses uch davon abgehalten werden, dıe Hılfe suchen, dıe S1e drıngend
benötigen. och damıt nıcht Mıt se1ner Argumentation unternımmt
mehr der wenı1ger expliızıt den Versuch, 100 Jahre Psychotherapliegeschichte VO

H4SCH ifegen un! miıt einem Handstreich AI seinen Ansatz ersetzen. Mıt
diesem Anspruch wırd sıch be1l psychotherapeutisch gebildeten Menschen nıcht
gerade Respekt verschafien. Hıerzu rag uch bel, dass vıeles VO  w dem, Was

theologisch verpac. als „LLEUEN Ansatz” verkauft, 1n Wiırklichkeit nıcht Neu ist
SO steckt beispielsweise 1n seinem Grundsatz, 1mM Ratsuchenden nıcht zunachst
das Problem, sondern die Moglıchkeıt sehen, viel VO  H dem, Was Inall 1n der
Psychotherapie se1t, vielen Jahren als „ressourcenorlentiert” kennt In ahnlıcher
Weise wirken uch se1ne theologıschen Argumente oft dürftig un! bemuht, ZU.

Beıispiel Se1INe Herleiıtung VON „Connecting” Aus der Dreieinigkeit. In keinem all
erfolgt 1ne grundlıche exegetische Begrundung, ebenso weni1g ist, eın fundıerter
systematisch-theologischer Hıntergrund erkennen, obwohl schwierıige T’hemen
angesprochen werden, die mıi1t der Lehre VOILl der unde, VO  } der HKrrettung und
Von der Heiligung tun haben uch WEeNnNn das uch keinen wissenschaftlichen
AÄnspruch erhebt, waäare 1n diesen Punkten 1ıne bessere Fundierung wunschenswert
und mıt Sıcherheit auch moglıch, ohne dem uch die Verständlichkeit nehmen.

Der gröißßte Kritikpunkt betrıifit jedoch den nspruch, den der Autor seinem
uch selber g1ibt Hr greift 1ne sehr wichtige un richtige HEirkenntnis heraus un!
betont Recht dıe Bedeutung echter emeılnscha: VOT .Ott HKr schlieißt dabe1ı
Jedoch eıt üuber das Zuel hinaus und rweckt den Eındruck, als selen alle psychı1-
schen Probleme hlermit losen. 1eSs ist, ıne Versprechung, dıe weder geistlich
noch menschlich einzuhalten ist, In dieser Übersteigerung des eigenen Anspruches
legt das eıgentliche Problem des Buches Eıtwas mehr Bescheidenheıiıt hätte gut
getan, den wichtigen Grundanliıegen deutlıcher Geltung verleihen.

Karl Plüddemann


